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Tenor-e.

Bon G. A, Bürger.

Lenore fuhr um's Morgenroth

Empor aus fchweren Träumen:

„Bifi untreu x .Wilhelm- oder tobt?

Wie lange willfi du fänmen ?" -

Er war mit König Friedrichs Macht

Gezogen in die Prager Schlarhh

Und hatte nicht gefchriebenx

Ob er gefund geblieben.

Der König und die Kaiferin

Des langen Hader-s müde

Erweläzten ihren harten Sinn

Und machten endlich Friede z

Und jedes Heer- mit Sing und Sang

Mit Vaulenfchlag und Kling und Klangf

Gefchmü>t mit grünen Reifern

Zog heim zu feinen Häufern.

' Und überall- all überallF

Auf Wegen und anf Stegen

Zog Alt nnd Jung dem Zubelfchall

Der Kommenden entgegen.

„Gottlob l“ rief Kind und Gattin lautx

„Willkommen l“ man-He frohe Braut.

Ach! aber für Lenoren

War Gruß und Kuß verloren.

1 x'

..._.-. _ _ „..ee
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Sie frug den Zug wohl anf und ab,

Und frug nach allen Namen z

Doch Keiner war f der Kundfchafi gabx

Bon Allen, fo da kamen.

l Als nun das Heer vorüber warf

Zerraufte fie ihr Rahenhaar,

Und warf fich hin zur Erde

Mit wüthiger Geberde.

Die Mutter lief wohl hin zu ihr: -

„Ac-:h7 daß fich Gott erbarme!

Du trautes Kind f was ifi mit dir?"

Und fchloß fie in die Arme. -

„O Mutter f Mutter! hin ifi hin!

Nun fahre Welt und Alles hin!

Bei Gott ift kein Erbarmen.

O wehf o weh mir Armen l“

„Hilft Gott7 hilf! Sieh uns gnädig an!

Kind f bet' ein Vaterunfer!

Was Gott thutf das ifi wohlgethan.

Gottj Gott erdarmt fich nnferl“ -

„O Mutterf Mutter! eitler Wahn!

Gott hat an mir nicht wohlgethan!

Was half„ was half mein Beten?

Nun ifi's nicht mehr vonnöthen.“

„Hilft Gott f hilf! Wer den Vater kennt,

Der weiß f er hilft den Kindern.

Das hochgelohte.,Sakrament

Wird deinen Jammer lindern." *

„O Mutter! Mutter! was mich brennt/

Das lindert mir kein Sakramentl

Kein Sakrament mag Leben

Den Todten wiedergeben.“ -
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,Hör' h Kind! Wie t wenn der falfche Mann

Im fernen Ungarlande

Sieh feines Glaubens abgethan

Zum neuen Chebnnde?

Laß fahren l Kind! fein Herz dahin!

Er hat es nimmermehr Gewinn!

Wann Seel' und Leib fich trennenf

Wird ihn fein Meineid brennen."

„O Mutter t Mutter! hin ifi hin!

Verloren ifi verloren!

Der Tod! der Tod ifi mein Gewinn!

O7 wär' ich nie geboren!

Lifeh aus h mein Liehß auf ewig aus!

Stirb hin! fiirb hin in Nacht und Greens!

Bei Gott i| kein Erbarmen.

O weht o weh mir Armen!" -

„Hilf Gott7 hilf! Geh' nicht in's Gericht

Mit deinem armen Feinde!

Sie weiß nicht f was die Zunge fpricht.

Behalt' ihr nicht die Sünde!

Ach t Kind 7 vergiß dein irdifch Leidf

Und denk' an Gott und Seligkeit!

So wird doch deiner Seelen

Der Bräutigam nicht fehlen.“

„O Mutter! was ift Seligkeit?

O Mutter! was ift Hölle?

Bei ihm/ bei ihm ift Seligkeit

Und ohne Wilhelm Hölle! -

Lifch ausF mein L1'th auf ewig aus!

Stirb hinF ftirb hin in Nacht und Genus!

Ohn' ihn mag ieh auf Erden

Mag dort nicht felig werden.“ -
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So wüthete Verzweifelung

Ihr in Gehirn und Adern. '

Sie fuhr mit Gottes Vorfehnng

.Verweilen fort zu hadernz

Zerfehlug den Vufenh und zerrang

Die Hand bis Sonnenuntergang

Bis auf am Himmelsbogen

Die goldnen Sterne zogen.

Und außen- horehl ging's trapp trapp trapp

Als wie von Roffeshnfenz

Und klirrend ftieg ein Reiter ab

An des Geländers Stufenz

Und horch r und horrhl den Vfortenring

Ganz lofer leife klinglinglingl

Dann kamen durch die Pforte

Bernehmlieh diefe Worte:

„Holla- hollal Thu' aufh mein Kind!

Sehläffi- Liebe-hem oder waehfi dn?

Wie bi| noch gegen mich gefinnt?

Und weinefi oder lachfi du?" -

„Ach r Wilhelm, du?, . , So fpät bei Nacht?, . .

Geweinet hab' ich und gewachtz

Ach 7 großes Leid erlitten!

Wo kommfi du her-geritten?"

„Wir fatteln nur um Mitternacht.

Weit ritt ich her von Böhmen.

Ich habe fpät mich aufgemacht7

Und wil( dich mit mir nehmen.“ -

„Ach- Wilhelmx erft herein gefchwind!

Den Hagedorn durchfanfi der Wind;

Herein r in meinen Armen,

Herzliebfier- zu erwarmen!" *
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„Laß faufen durch den Hagedoan

Laß faufenj Kind„ laß fanfenl

Der Rappe fcharrt h es klirrt der Sporty

Ich darf allhier nicht haufen*

Kommt fchürzef fpring' und fchwinge dich

Auf meinen Rappen hinter mich!

Muß heut' noch hundert Meilen

Mit dir in's Brautbett eilen," -

„Acht wollteft hundert Meilen noch

Mich heut' in's Brautbett tragen?

Und horch! es 'brummt die Glocke nochf

Die elf fchon angefchlagen.“ _

„Sieh hinF fieh her! der Mond fcheint hell

Wir und die Todten reiten fchnell.

Ich bringe dich 7 zur Wettef

Noch heut in's Hochzeitbette,“ >

„Sag' an h wo ift dein Kämmerlein?

Wo? Wie dein HochzeithettGen?“

„Weitf weit von hier! . . Stillf kühl und klein!

Sechs Bretter und zwei Brettchen!" -

„Hat's Raum fiir mich ?*-_„Fiir dich und mich!

Kommh fchürzef fpring' und fchwinge dich!

Die Hochzeitgäfie hoffen;

Die Kammer fteht uns offen.“ q

Schön Liebchen fchürzte 7 fprang und fchwang

Sich auf das Roß behendez

Wohl um den trauten Reiter fchlang

Sie ihre Lilienhande z

Und hurre- hut-ref hopp hopp hopp!

Ging's fort in faufendem Galoppx

Daß Roß und Reiter fchnoben

Und Kies und Funken floben.
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Zur reehten und zur linken Handf

Vorbei vor ihren Blickenx

Wie flogen Anger! Haid' und Land

Wie donnerten die Brücken!

„Grant Liebchen auch ? . . .Der Mond fcheint hell!

Hurrah! die Todten reiten fehnelll

Grant Liebchen auch vor Todten?“ -

„Ach nein! .. . Doch laß die Todten!“ -

Was klang dort für Gefang und Klang?

Was flatterten die Raben? , . .

Horch Glockenklang! hotel) Todtenfang:

„Laßt uns den Leib begraben l"

Und näher zog ein Leichenzug,

Der Sarg und Todtenbahre trug.

Das Lied war zu vergleichen

Dem Unkenruf in Teichen.

„Nach Mitternacht begrabi den Leib

Mit Klang und Sang und Klage!

Jetzt führ' ich heim mein junges Wein

Mit! mit zum Brautgelage!

Kommt Kiifier- hier! komm mit dem Chor7

Und gurgle mir das Brautlied vor!

Komm x Vfaffß und fprich den Segeln

Eh' wir zu Bett' uns legen l"

Stil( Klang und Sang - die Bahte fchwand -

Gehorfam feinem Rufen

Kam's t hurre „ hai-re! nachgerannt

Hart hinter-'s Rappen Hufen.

Und immer weiter 7 hopp- hoppX hopp!

Ging's fort in faufendem Galopp

Daß Roß und Reiter fehnobem

Und Kies und Funken fioben.
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Wie flogen rechts r wie flogen links

Gebirge f Baum' und Hecken!

Wie flogen links/ und rechtsF nnd links

Die Dörferx Stadt' nnd Flecken! _

„Grant Liebchen anch ? *Der Mond fcheint hell!

Hurrah! die Todten reiten fehnell!

Grant Liebchen auch vor Todten?“ q

.Achl Laß fie rnhn die Todten!“

Sieh da! fieh da! Am Hochgericht

Tanzt um des Rades Spindel

Halb fichtbarlich bei Mondenlichy

Ein lnftiges Gefindel. _

„Safal Gefindel/ hier! Komm hier!

GefindelX komm und folge mir!

Tanz' uns den Hoehzeitreigem

Wenn wir zu Bette fieigen !“ -_

Und das Gefindelx hufih , hufchf hufch!

Kam hinten nachgepraflelh

Wie Wirbelwind am Hafelbufch

Durch dürre Blätter raffelt.

Und weiter- weiter- hopp- hopp, hopp!

Ging's fort in fanfendem GaloppF

Daß Roß und Reiter fchnobenf

Und Kies nnd Funken floben,

Wie flogx was rund der Mond befchienf

Wie flog es in die Ferne!

Wie' flogen oben über hin

Der Himmel und die Sterne!

„Grant Liebe-hen auch Z- Der Mond fcheint hell !

Hurrahl die Todten reiten fehuell!

Grant Liebchen auch vor Todten i?" *

„O weh! Laß ruhn die Todten l“ -
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„Rapp' l Rapp' t mich dünkt f der Hahn fchon ruft _

Bald wird der Sand ver-rinnen.

Rapp'l Rapp'! ich wittre Morgenluft -

Rapp'! tummle dich von hinnenl -

Vollbracht . vollbracht ift unfer Lauf!

Das Hochzeitbette thut fich auf!

Die Todten reiten fchnelle!

Wir find . wir find zur Stelle.“ - -

Rafch auf ein eifern Gitterthor

Ging's mit verhängtem Zügel.

Mit fchwanker Gert' ein Schlag davor

Zerfprengte Schloß und Riegel.

Die Flügel flogen klirrend auf

Und über Gräber ging der Lauf.

Es blinkten Leichenfteine

Rundum im Mondenfcheine.

Ha fiehl ha fieh l im Augenblickf

Huhu! ein gräßlich Wunder!

Des Reiters Koller Stück fiir StückF

Fiel ab. wie miirber Zander.

Zum Schädel . ohne Zopf und Schopff

Zum nackten Schädel ward fein Kopff

Sein Körper zum Gerippe

Mit Stundenglas und Hippe.

Hoch bäumte fichf wild fchnob der Rapp'

Und fprühte Feuerfunken;

Und hui! war's unter ihr hinab

Berfchwunden und verfunken.

Geheul. Geheul aus hoher Luft.

Gewinfel kam aus tiefer Gruft.

Lenorens Herzx mit Beben.

Rang zwifchen Tod und Leben.
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Nun tanzten wohl bei Mondenglanz

Rundum herum im Kreife

Die Geifter einen Kettentanz/

Und heulten diefe Weier

,Geduldl Geduld! Wenn's Herz auch bricht!

Mit Gott im Himmel hadre nicht!

Des Leibes bifi dn ledigF

Gott fei der Seele gnädig l“

Das Med vom braven Manne.

Von G. A. Bürger.

Hoch klingt das Lied vom braven Mann

Wie Orgelton und Glockenklang.

Wer hohen Muths fich rühmen kann

Den lohnt nicht Gold7 den lohnt Gefang.

Gottlob l daß ich fingen und preifen kann:

Zu fingen und pfeifen den braven Mann. *

Der Thauwind kam vom Mittagsmeen

Und fchnob durch Welfchland trüb und feucht7

Die Wolken flogen vor ihm her, .

Wie wenn der Wolf die Heerde fcheueht.

Er fegte die Felder 7 zerbrach den Froftz

Auf Seen und Strömen das Grundeis borfl.

Am Hochgebirge fchmolz der Schnee z

Der Sturz von tanfend Waffern fchollz

Das Wiefenthal begrub ein See;

Des Landes Heerfirom wuchs und fehwoll.

Hoch rollten die Wogenx entlang ihr Gleis7

Und tollten gewaltige Felfen Eis,
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Auf erilern und auf Bogen fchwer7

Aus Quaderfiein von unten auf7

Lag eine Brücke drüber her7

Und mitten fiand ein Häuschen drauf.

Hier wohnte der Zöllner mit Weib und Kind.

„O Zöllner7 o Zöllner! entfleuch gefchwind !“

C's dröhnt' und dröhnte dumpf heran;

Laut heulten Sturm nnd Wog' ums Haus.

' Der Zöllner fprang zum Dach hiuan7

Und blickt in den Tumult hinaus.

77Barmherziger Himmel! erbarme dich!

Verloren! verloren! wer rettet mich?“

Die Schollen rollten 7 Schuß auf Schuß7

Von beiden Ufern7 hier und dort:

Von beiden Ufern riß der Fluß

Die Pfeiler fammt den Bogen fort.

Der bebende Zöllner mit Weib und Kind

Er heulte noch lauter als Strom und Wind.

Die Schollen rollten7 Stoß auf Stoß7

An beiden Enden7 hier und dort!

Zerborften und zertriimmert fchoß

Ein Pfeiler nach dem andern fort.

Bald nahte der Mitte der Umfturz fich.

„Barmherziger Himmel! erbarme dich !“

Hoch auf dem fernen Ufer fiand

Ein Schwarm von Gaffern 7 groß und klein;

Und jeder fchrie und rang die Handz

Doch *mochte niemand Retter fein.

Der bebende Zöllner mit Weib und Kind

Durehheulte nach Rettung den Strom und Wind.
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Wann klingfi du f Lied vom braven Mann.

Wie Orgelton und Glockenklang?

Wohlan! fo nenn' ihnf nenn' ihn dann!

Wann nennft du ihn f mein fchiiner Sang?

Bald nahet der Mitte der Umfturz fich.

O braver Mann! braver Mann! zeige dich t

Rafch galloppirt ein Graf hervor.

Auf hohem Roß ein edler Graf.

Was hielt des Grafen Hand empor?

Ein Beutel war es 7 voll und itraff.

„Zweihundert Pifiolen find zugefagt

Dem f welcher die Rettung der Armen wagt."

Wer ift der Brave? Ift's der Graf?

Sag' an t mein braver Sangf fag' an! -

Der (GrafF beim höchften Gott! war bravz

Doch weiß ich einen bravern Mann. -

O braver Mann! braver Mann! zeige dich!

Schon naht das Verderben fich fürchterlich.

Und immer höher fchwoll die Fluch

Und immer lauter fchnob der Wind;

Und immer tiefer fank der Muth.

O Retter! Retter! komm gefehwind!

Stets Pfeiler bei Pfeiler zerborft und brach z

Laut krachten und ftürzten die Bogen nach.

„Hall-rh! Hallth frifch auf gewagt!“

Hoch hielt der Graf den Preis empor.

Ein Jeder hört's f doeh Jeder zath

Aus Taufenden tritt Keiner vor.

Vergebens durchheulte mit Weib und Kind

Der Zöllner nach Rettung den Strom und Wind.
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Sieh! fehleeht und rechh ein Bauersmann

Am Wanderfiabe fihritt daher

Mit grobem Kittel angethanf

An Wuchs und Antliß hoch und hehr.

Er hörte den Grafenf oernahm fein Wortf

Und fchaute das nahe Verderben dort.

Und kühnf in Gottes Namen„ fprang

Er in den nachfien Fifcherkahn z

Trotz Wirbel f Sturm und Wogendrang

Kam der Erretter glücklich an.

Doch wehe! der Nachen war allzu klein/

Der Retter von Allen zugleich zu fein.

Und dreimal zwang er feinen Kahnx

Trotz Wirbel- Sturm und Wogendrangz

Und dreimal kam er glücklich an7

Bis ihm die Rettung ganz gelang.

Kaum kamen die Letzten in fichern Vort

So rollte das leßte Getri'nnmer fort.

Wer ift x wer ift der brave Mann?

Sag' an 7 fag' an! mein braver Sang?

Der Bauer wagt' ein Leben dran;

Doch that er's wohl um Goldesklang?

Denn fpendete nimmer der Graf fein GutF

So wagte der Bauer vielleicht kein Blut.

„Hier/ rief der Graft „mein waekrer Freund !

Hier ift dein Preis! Komm her! Nimm hin!“

Sag' anf war das nicht brav gemeint?

Bei Gott! der Graf trug hohen Sinn,

Doch höher und hinimlifiherf wahrlich! fchlug

Das .Herz 7 das der Bauer im Kittel trug.
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„Mein Leben ift für Gold nicht feilz

Arm bin ich zwar7 doch eff' ich fatt.

Dem Zöllner werd' euer Gold zu Theil7

Der Hab und Gut verloren hat l"

So rief er7 mit herzlichem Biederton

Und wandte den Rücken und ging davon. -

Hoch klingfi du 7 Lied vom braven Mann7

Wie Orgelton und Glockenklang l

Wer folchen Muths fich rnhmen kann7

Den lohnt kein Gold7 den lohnt Gefang.

Gottlob! daß ich fingen und preifen kann7

Unfterblich zu preifen den' braven Mann!

Der Mailer und der Abt,

Von G. A. Bürger.

Ich will euch erzählen ein Mahrchen7 gar fchnurrig:

Es war 'mal ein Kaifer7 der Kaifer war knrrigz

Auch war 'mal ein Abt 7 ein gar fiattlicher Herr;

Nur Schade! fein Schäfer war klüger als er!

Dem Kaifer ward's fauer in Hiß' und in Kälte;

Oft fchlief er bepanzert im Kriegesgezeltez

Oft hatt' er kaum Waffer zu Schwarzbrod und Wurft7

Und öfter noch litt er gar Hunger und Dnrft.

Das Vfafi'lein7 das wußte fich befler zu hegen

Und weidlichnm Tifch und im Bette zu pflegen.

Wie Vollmond glänzte fein feifies Gefichtz

Drei Männer umfpannten den Schmeerbauch ihm nicht.
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Drob fuchte der Kaifer am Pfafflein oft Hader. -

Einfi ritt er. mit reifigem Kriegesgefchwader

In brennender Hiße des Sommers vorbei/

Das Pfäfflein fpazierte vor feiner Abtei.

„Ha/i dachte der Kaiferz „zur glücklichen Stunde!“

Und grüßte das Pfäfflein mit höhnifchem Munde:

„Kneeht Gottest wie geht's dir? Mir däucht wohl ganz recht,

Das Beten und Fafien bekomme nicht fchlecht.

Doch deucht mit daneben. euch plage viel Weile;

Ihr dankt mir's wohl t wenn im euch Arbeit ertheile?

Man rnhmet. ihr wäret der pfiffigfte Mannz

Ihr hbrtet das Graschen faft wachfen f fagt man.

So geb' ich denn euern zwei tüöhtigen Backen

Zur Kurzweil drei artige Niiffe zu knacken.

Drei Monden von nun an beftimm" ich zur Zeit

Dann wil( ich auf diefe drei Fragen Befcheid.

Zum erften: Wann hoch ich im fürftlichen Rathez

Zu Throne mich zeige im Kaiferornate

Dann follt ihr mir fagen t ein treuer Wardeinf

Wie viel ich wohl werth bis zum Heller mag fein?

Zum zweiten follt ihr mir berechnen und fagen:

Wie bald ich zu Roffe die Welt mag umjagen?

Um keine Minute zu wenig und viel!

Ich weiß f der Befcheid darauf i| euch nur Spiel.

Zum dritten noch follft duf o Preis der Pralaten!

Aufs Harchen mir meine Gedanken errathen.

» Die will ich dann treulich bekennenz allein

Es fol( auch kein Titelchen Wahres dran fein.
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Und könnt ihr mir diefe drei Fragen nicht löfenz *

So feid ihr die längfie Zeit Abt hier gewefen;

So laß ich euch führen zu Efel durch's Landf

Verkehrt- ftatt des Zaumes den Schwanz in der Hand l“ W

Drauf trabte der Kaifer mit Lachen von hinnen.

Das Vfäfilein zerriß und zerfpliß fich die Sinnen.

Kein armer Verbrecher fühlt mehr Schwulität/

Der vor hochnothpeinlichem Halsgericht fteht.

Er fehickte nach ein f zwei 7 dreif vier Un'verftätenz

Er fragte bei ein 7 zwei f drei! vier Fakultäten z

Er zahlte Gebühren und Sporteln vollauf

Doch löfte kein Doctor die Fragen ihm auf.

Schnell wuchfen bei herzlichem Zagen und Wochen

Die Stunden zu Tagen t die Tage zu Wochen,

Die Wochen zu Mondenz fchon kam der Termin!

Ihm ward's vor den Augen bald gelb und bald grün.

Nun fuiht' er f ein bleicher , hohlwangiger Werther

In Wäldern und Feldern die einfamfien Oerter.

Da traf ihn f auf felten betretener Bahnx _

Hans Bendirf fein Schäfer, am Felfenhang an.

„Herr Abt!M fprach Hans Bendiry „was mögt ihr euch grämen?

Ihr fchwindet ja wahrlich dahin t wie ein Sehemen.

Maria und Iofeph! wie hogelt ihr ein!

Mein Sirchen! Es muß euch was angethan fein l“

„Ach- guter Hans Bendir/ fo muß fich's wohl fchicken!

Der Kaifer will gern mir am Zeuge was flickenx

Und hat mir drei Nüfi' auf die Zähne gepacktx

Die fihwerlich Beelzebub felber wol knackt.

Geisler's Bafladen u. Geb. 2
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Zum erfien: Wann hoch er7 im furfilichen Rathe7

Zu Throne fich zeiget im Kaiferornate7

Dann foll ich ihm fagen7 ein treuer Wardein

Wieviel er wol werth bis zum Heller mag fein.

Zum zweiten fol( ich ihm berechnen und fagen:

Wie bald er zu Roffe die Welt mag umjagenz

Um keine Minute zu wenig und viel l_

Er ineint7 der Befcheid darauf wäre nur Spiel.

Zum dritten 7 ich ärmfier von allen Vrälaten l

Soll ich ihm gar feine Gedanken errathenz

Die will er mir treulich bekennen; allein

Es foll auch kein Titelchen Wahres dran fein.

Und kann ich ihm diefe drei Fragen nicht löfeu7

So bin ieh die langfte Zeit Abt hier gewefenz

So läßt er mich fiihren zu Efel durch's Land7

Verkehrt 7 ftatt des Zaumes den Schwanz in der Hand.“

7„Nichts weiter?" erwiedert Hans Bendix mit Lachen7

77Herr7 gebt euch zufrieden! das will ich fchon machen!

Nur borgt mir eu'r Käppchen 7 eu'r Kreuzchen und Kleid7

So will ich fchon geben den rechten _Befcheid.

Verfieh' ich gleich nichts von lateinifchen Brocken7

So weiß ich den Hund doch vom Ofen zu locken.

Was ihr euch 7 Gelehrte7 für Geld nicht erwerbt7

Das hab' ich von meiner Frau Mutter geerbt.“

Da fprang 7 wie ein Vöcklein 7 der Abt vor Behagen,

Mit Käppchen und Kreuzchen 7 mit Mantel und Kragen

Ward fiattlich Hans Bendir zum Abte gefchmiickt7

Und hnrtig zum Kaifer nach Hofe gefchiitt.
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Hier thronte der Kaifer im fürfilichen Nathez

Hoch prangt' er f mit Zepter und Kron'. im Ornate:

„Nun fagt mir. Herr Abt f als ein treuer Wardein.

Wie viel ich jetzt werth bis zum Heller mag fein?“ -

„Für dreißig Reichsgulden ward Chriftus verfchachertz

Drum gelb7 icht fo fehr ihr auch pochet und pracherta

Für euch keinen Deut mehr als zwanzig und neunx

Denn einen mußt ihr doch wohl minder werth fein.“ -

„Hum/ fagte der Kaiferz der Grund läßt fich hörenz

Und mag den durchlauchtigen Stolz wohl bekehrenz

Nie hätt' ich z bei meiner hochfürftlichen Ehr'!

Geglaubet z daß fo fpottwohlfeil ich wc'ir'.

Nun aber follfi du mir berechnen und fagen:

Wie bald ich zu Roffe die Welt mag umjagenz

Um keine Minute zu wenig und viel l

Zfi dir der Befcheid darauf auch nur ein Spiel?" -

„Herr f wenn mit der Senn' ihr früh fattelt und reitet.

Und ftets fie in einerlei Tempo begleitet.

So feß' ich mein Kreuzchen und mein Käppchen darauf

In zweimal zwölf Stunden ift alles gethan." _

„Ha l“ lachte der Kaiferz „vortrefflicher Huber!

Ihr füttert die Pferde mit Wenn und mit Aber.

Der Mannf der das Wenn und das Aber erdacht.

Hat ficher aus Hackerling Gold fchon gemacht.

Nun aber zum dritten z nun nimm dich zufammein

Sonft muß ich dich dennoch zum Efel verdammen.

Wels denk' ich. das falfä) tft? das bringe heraus!

Nur bleib' mir mit Wenn und mit Aber zu Haus t"

. z 2 z
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„Ihr denkt„ ich fei der Herr Abt von St. Gallen.“ -

„Ganz recht! und das kann von der Wahrheit nicht fallen.“ -

„Sein Diener „ Herr Kaifer! Euch trügt eu'r Sinn:

Denn wißt„ daß ich Bendim fein Schäfer, nur bin!“

„Was Henker! du bifi nicht der Abt von St. Gallen ?M

Rief hurtig„ als wär' er vom Himmel gefallen„

Der Kaier mit frohem Erfiaunen dareinz

„Wohlan denn, fo follft du von nun an es fein!

Ich will dich belehnen mit Ring und mit Stade.

Dein Vorfahr befieige den Efel und trabe„

Und lerne fortan erft quiet .luij verftehn!

Denn wenn man wil( ernten„ fo muß man auch fa'n." -

„Mit Gunften„ Herr Kaifer! das laßt nur hübfch bleiben!

Ich kann ja nicht lefen„ noch Rechnen und fchreibenz

Auch weiß ich kein fterbendes Wörtchen Lateim

Was Häuschen verfäumt- holt Hans nicht mehr ein,“

„Ach „ guter Hans Bendir „ das ifi ja rth Schade!

Erbitte dir demnach ein' andere Gnade!

Sehr hat mich ergöhet dein lufiiger Schwankz

Drum fol( dich auch wieder ergößen mein Wink.“ -

„Herr Kaifer„ groß hab' ich fo eben nichts nöthig;

Doch feid ihr in Ernit mir zu Gnaden erbötig:

So will ich mir bitten zum ehrlichen Lohn

Für meinen hochwürdigen Herren Vardon."

„Ha bravo! du trägfi, wie ich merke„ Gefelle„

Das Herz „ wie den Kopß auf der richtigen Stelle.

Drum fei der Vardon ihm in Gnaden gewährt,

Und obenein dir ein Rams-Brief befcheert.
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Wir laffen den Abt von St. Gallen entbietenz

Hans Bendir foll ihm nicht die Schafe mehr buten;

Der Abt foll fein pflegeu7 nach unferm Gebot7

Umfonft7 bis an feinen fanftfeligen Tod.*

Die weiber von weinsberg.

Von G. A. Bürger.

Wer fagt mir an wo Weinsberg liegt?

Soll fein ein wackres Städtchen7

Soll haben 7 fromm und klug gewiegt7

Viel Weiberchen und Mädchen,

Kommt mir einmal das Freien ein7

So werd' ich eins aus Weinsberg frein.

Einsmals der Kaifer Konrad war

Dem guten Städtlein böfe7

Und rückt' heran mit Kriegesfchaar

Und Reifigengetöfe7

Umlagert' es 7 mit Roß und Mann7

Und fchoß und rannte drauf und drann.

Und als das Städtlein widerftand7

Trotz allen feinen Röthen7

Da ließ er7 hoch von Grimm entbrannt7

Den Herold 'nein trornpeten:

„Ihr Schurken7 komm' ich *nein7 fo wißt7

Soll hängen 7 all was männlich ifl.
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Drobf als er den Avis alfo

Hinein trompeten lafien,

(Hab's lautes Zetermordio.

Zu Hanf' und auf den Gaffen.

Das Brot war theuer in der Stadt;

Doch theurer noch war guter Rath.

„O weh h mir armen Korhdon!

O weh mir!“ die Paftores

Schrien: „Khrie Elepfon!

Wir gehn f wir gehn kapores!

O weh. mir armen K'orndon!

Es juckt mir an der 'Kehle fchon."

Doch'wenn's Matthä' am letzten iftf

Troß Rathenx Thun und Betenz

So rettet oft noch Weiberlift

Aus Aengften und aus Nöthen.

Denn Pfafientrug und Weiberlifi

Gehn über Alles z wie ihr wißt.

Ein junges Weibchen Lobefanf

Seit geftern erft getrauetf

Gibt einen klugen Einfall an

Der alles Bolk erbauetz

Den Ihrf fofern Ihr anders wolltF

Belachen und beklatfchen follt.

Zur Zeit der fiillen Mitternacht

Die fchönfte AmbaffadeF

Bon Weibern fich in's Lager machß

Und bettelt dort um Gnade.

Sie bettelt fanft z fie bettelt fiifz.

Erhält doch aber nichts/ als dies:
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Die Weiber follten Abzug ham

Mit ihren beßten Sehlißem

Was übrig bliebe„ wollte man

Zerhanen und zerfeßen.“

Mit der Capitulation

Schleicht die Gefandtfchaft trüb' davon.

Drauß als der Morgen bricht hervor„

Gebt Achtung! Was gefchiehet?

Es öffnet fich das nc'ichfte Thor'

Und jedes Weibchen ziehet„

Mit ihrem Männchen fchwer im Sach

So wahr ich lebe! Huckepack. -

Manch Hoffchranz fuchte zwar fofort

Das Kniffchen zu vereitean

Doch Konrad fprach ; „Ein Kaiferwort

Sol( man nicht drehn noch deuteln.

Ha bravo! rief er„ bravo fo.

Meint' unfre Fran es auch nur fo l"

Es gab Vardon und ein Banketh

Den Schönen zu gefallen.

Da ward gegeigt„ da ward trompet't

Und durchgetanzt mit allem

Wie mit der Bürgermeifterim

So mit der Befenbinderin.

Ei! fagt mir doch, wo Weinsberg liegt?

th gar ein wackres Städtchem

Hat „ treu und fromm und klug gewiegt„

Viel Weiberchen und Mädchen.

Ich muß „ kömmt mir das Freien ein„

Führwahr! mußEins aus Weinsberg freien.


